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Sprachfördergruppe des effeff – Ettlinger Frauen
und Familientreff – beim Besuch der Ausstellung
(Foto: effeff)

Alois Czepan – ein Zeitzeuge – mit seinem
Sohn Klaus bei der Eröffnung 
(Foto: Stefanie Heck, Amtsblatt)

Kemal Bayram – ein Zeitzeuge – und Dr. Robert Determann
nach der Eröffnungsfeier im Asamsaal 
(Foto: Bianka Huber)

Oberbürgermeister Johannes Arnold (rechts) 
mit Enis Baykal und seinem Sohn Adem vor der
Fotodokumentation der Pestalozzischule 
(Foto: Stefanie Heck, Amtsblatt)

Lieselotte Straub – eine Zeitzeugin – vor ihrer
Biografietafel mit Projektleiterin Gundula Axelsson
(Foto: Stefanie Heck, Amtsblatt)

Ausstellungsbesucher in Raum 3
zum Thema Gastarbeiter 
(Foto: Bianka Huber)



Bereits im Herbst und Winter 1944/45 flüchten 
hundert tausende Deutsche vor der Roten Armee 
in Richtung Westen. Gleich zeitig findet in der 
Nachkriegszeit eine Bevölkerungs verschiebung 
nie gekannten Ausmaßes statt: Die Vertreibung 
der deutschen  Be völkerung nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Im August 1945 beschließen die 
Siegermächte ihre Zwangsaussiedlung aus den 
 Siedlungen Osteuropas. Die größte Depor tation 
der Weltgeschichte nimmt  ihren Lauf.

Auf »ordnungsgemäße und humane Weise«   sollte 
die Aus siedlung der Deutschen aus Osteuropa 
geschehen. Doch die Realität ist  anders. Bis zum 
Sommer 1946 findet eine von den Alliierten weit-
gehend unkontrollierte Vertreibung statt. Ohne 
ein internationales System zur Überwachung 
erfolgt ein Bevölkerungstransfer wie er noch nie 
zuvor geschehen ist.
 
Die vertriebenen Menschen verlieren ihren 
ganzen Besitz. Das  wenige, das sie mitnehmen 
dürfen, wird ihnen oft kurz vor der  Abfahrt auch 
noch abgenommen. Manche haben Glück und 
 kommen unversehrt in Deutschland an. 

Viele erleiden unterwegs seelische und körper-
liche Grausamkeiten oder müssen gar ihr  Leben 
lassen. 

Mit der Verschiebung der polnischen Grenzen 
und der Zwangsaussiedlung der Deutschen 
 kommen bis 1950 an die 12 Millionen Menschen 
in die vier Besatzungszonen. In Deutschland 
 treffen sie mit einer demoralisierten Bevöl-
kerung zusammen, die zu großen Teilen nicht 
bereit ist, sich mit der Nazi-Vergangenheit 
auseinander zusetzen und sich der Flüchtlinge 
als Folge dieser Vergangenheit anzunehmen.

1946 – Das Jahr der großen 
Flüchtlingstransporte
Flucht und Vertreibung der Deutschen aus Osteuropa

Im Hintergrund: Namensliste für den Transport aus der Tschechoslowakei 1946 –
einige Personen auf der Liste sind nach Ettlingen gekommen. (Privatbesitz: Elfriede Knobloch)

Flüchtlingstreck Kernei, Jugoslawien, Oktober 1944
Auswanderung aus Angst vor der heranrückenden Roten Armee
(Heimatfreunde Malsch e.V.)
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Im Hintergrund: Namensliste für den Transport aus der Tschechoslowakei 1946 –
einige Personen auf der Liste sind nach Ettlingen gekommen. (Privatbesitz: Elfriede Knobloch) Öffentliche Kundmachung, Ungarn, März 1946

Vertreibung aus Ungarn

Vertreibung aus Prag 15.5.1945

Die Deutschen müssen eine weiße Armbinde
mit dem großen Buchstaben »N«, tschechisch
»Nemec« für »Deutscher«, anlegen und werden
mit einem Hakenkreuz beschmiert, das sie in
der Öffentlichkeit als Deutsche und als Nazis
kennzeichnen soll.

Flüchtlingstreck Kernei, Jugoslawien, Oktober 1944
Auswanderung aus Angst vor der heranrückenden Roten Armee
(Heimatfreunde Malsch e.V.)

Flüchtlingszug aus der Tschechoslowakei 1946
(Stadtarchiv Furth im Wald)

Öffentliche Kundmachung, Ungarn, März 1946
21



Arbeiter und Arbeiterinnen bei der
Firma Bardusch, in den 60er Jahren

(Fotos: Bardusch und Stadtarchiv Ettlingen)

Zu Beginn der Arbeitsmigration ist 
die Spinnerei und Weberei der größ-
te  Arbeitgeber in Ettlingen. 1958 
kommen die ersten Italiener als 
Gastarbeiter in die Firma. Es sind 
sechs Männer aus Norditalien. 
 Einige von ihnen hatten vorher auf 
einem Schiff angeheuert. Sie sind 
jung und ziehen weiter, weil ihnen 
die Arbeit nicht zusagt oder weil 
sie neue Pläne haben. 

Eine größere Zahl von Arbeitern 
wird ab 1962 nach Ettlingen an-
geworben. Zunächst sind es haupt-
sächlich Männer und nur wenige 
einzelne Frauen. Neben der Textil- 
und Bekleidungsbranche (Spinnerei 
und Weberei, Bardusch) sind sie vor 
allem im Maschinenbau (Lorenz, 
Pfeiffer), in der Metallverarbeitung, 
in der Nahrungs- und Genussmittel-
industrie (ETO, Dr. Oetker) und in 
der Papier industrie (Maxau) tätig. 
Einige Arbeiter sind auch in klei-
neren Betrieben, zum Beispiel in 
der Baubranche, beschäftigt. 

Die Gastarbeiter haben einen gro-
ßen Anteil am deutschen »Wirt-
schaftswunder« und am sogenann-
ten Fahrstuhleffekt. Vielen Einhei- 
mischen und den vor ihnen zuge-
wanderten Menschen erleichtern  
sie den beruflichen und so zialen 
Aufstieg. In den 60er Jahren gelingt 
mehr als zwei Millionen Deutschen
der Sprung vom Arbeiter zum An-
gestellten. Auch die allmähliche 
Senkung der Arbeitszeit geht auf 
die Arbeit der Migranten zurück.

Junge Männer 
aus Italien machen 
den Anfang
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Noch vor dem Abschluss des Anwerbevertrags 
mit Italien 1955 werden die Arbeitgeber dazu 
verpflichtet, eine »angemessene« Unterbringung 
der Ar beiter sicherzustellen. Was angemessen 
ist, bleibt dabei unklar. Am Anfang werden ein-
fach die Richtlinien für Bauarbeiterwohnheime 
aus der Zeit des Nationalsozialismus im Jahr 
1934 übernommen.
 
Als die ersten Arbeitsmigranten eintreffen, 
wohnen sie häufig in den ehema ligen Zwangs-
arbeiterbaracken oder ähnlichen notdürf-
tig ausgestatteten Unterkünften. Einfache 
Gemeinschafts unterkünfte in firmeneigenen 
Baracken sind ebenfalls oft das erste »Zuhause«. 
Diese Baracken waren zuvor manchmal an 
anderen Orten im Einsatz und werden bei der 
Ankunft der Arbeiter in der Nähe des Firmen-
geländes aufgestellt. 

Als die Firma Hack 1962 in Ettlingen die ersten 
Gastarbeiter  anheuert, hat sie ihre Baracken 
noch nicht errichtet. Die jungen Italiener aus 
 Sardinien müssen deshalb zunächst in der 
Scheune des Gasthauses Fortuna wohnen und 
sich an der Viehtränke waschen. Dagegen sind 
die Baracken in Karlsruhe geradezu als luxuriös 
zu bezeichnen. 

Nachdem Gastarbeiter mehrfach bundesweit 
gegen ihre Unterbringung protestieren, werden 
1964 neue Richtlinien für eine  bessere Versor-
gung der Arbeiter eingeführt. Im gleichen Jahr 
 errichtet die Papierfabrik Ettlingen-Maxau als 
erste Ettlinger Firma in der Luisenstraße einen 
Neubau für ihre Mitarbeiter. In das Erd geschoss 
ziehen italienische Gastarbeiter ein. 

Die meisten Gastarbeiter erleben aber nicht, 
dass die neuen Richtlinien auch umgesetzt 
werden. Viele Unterkünfte werden in denkbar 
schlechtem Zustand weiter vermietet. Erstaun-
liche  Summen verlangen einige Arbeitgeber für 
die Barackenunter bringung. So bezahlen die 
Italiener bei der Firma Hack pro Kopf 25 Mark 
im Monat für eine Baracke ohne Bad. Bei einer 
Belegung mit 16 Männern kommt so der stolze 
Mietpreis von 400 Mark zusammen. 

Die Ausländerkartei der Stadt Ettlingen zeigt wie 
viele hier lebende Ausländer versuchten, ihre 
Wohnsituation Zug um Zug zu verbessern – zahl-
reiche Um züge sind auf den Karten der Gastar-
beiter vermerkt. Große Familien verblieben aller-
dings oft in den schlechten Wohnverhältnissen.

Baracken und Unterkünfte in den 60er und 70er Jahren

Im Hintergrund auf der rechten Seite ist die Ausländerkartei von Paja Vodenicar zu sehen. (Stadtarchiv Ettlingen)

Schreiben einer Ettlinger Firma, die gegenüber
dem Gesundheitsamt die Meinung vertrat, dass die
beanstandeten Gastarbeiterunterkünfte völlig in Ordnung
seien. Der Ver treter des Gesundheitsamtes äußerte
dagegen, dass er noch nie eine solch katastrophale
Unterkunft gesehen hätte. (Stadtarchiv Ettlingen)

118 ERZÄHLTE GESCHICHTE | 1958-1988


